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SW. §.: ®aê ®trtb unb feine SBelt. — SKatïjilbe SEBudjer: ®affeebtfüe in SKaroHo.

©ai ßtnb unb ferne 2BeIt.

417

©eg füinbeg SBeït mit tÇrert Siebenfachen,
STtit Qirtrtfigurert, SilberBucb unb tpunb,
SItit heilem Spiel unb oielem, oielem Sachen —

SBte ift fie feiig, träumeooH unb Bunt!

©in jeber Blick ift ftaunenbeë ©ntbecken!

©in jeber Tag Bringt STeueg, nie gefehn!
©eg jungen (Seiftet erfteg glügelffrecken —
SBag er erfchaut ~ er mill eg auch uerftehn!

5>m ©ämmer eine SBelt noil QauBereien,

©ie tief geborgen in fiel) felber ruht.
© ßuft beg ßebeng ©lückliheg ©ebeiljen
©g ift fo fd)ön noch alleg, acl), fo gut!

© ^atabieg ber ßinbheii! Cängft oerfunben

©ift bu mit beinen greuben, ïjell unb klar!
Stur manchmal macht ung noch ©rinnrung trunken
Bon all ber tperrlichkeit, bie einmal roar

si. $.

ßaffeeoiftte in 3Itarokko.
3Teicf)Iicï) miibe bon taufenb frembartigen ©in»

btücfen fugten toit im geftgetooge bet feiern»
ben 2IraBermenge nah ben Seinen xoten fpalB»
monben an ben fpäufermauetn, bie bem Singe»
toei£)ten ben SBeg toeifen bout Tor bon Bouje»
lortb nach bex ©eitengaffe, too ein unfheinBareg
ißfötthen Singang getoäfixt in bie „SJtaifon bn

Tourifte",
geg flutete im $efttaumel. Tie alte ©ultan»

ftabt, Hüterin iglamitifhen Sebeng, feiexte an
biefem ftra'hlenben Slfriltage if)t religiöfefteg
S-eft „La fête des moutons".

©rei Tage fottte eg bauetn.
Ssn feinem Sluftaït heute ftüh, bor Sonnen»

aufgang, hatte eg bereitg ben öffentlichen !pöhe=

fünft erreicht.
©roben auf fahlem Bergritcfen, hoch üBex ben

Bîauetn ber ©tabt, lag eine Heine Biofhee, ein

fubpelüBettoöIBicx toeiffleühtenbet Sßüxfel, ex»

richtet auf bem ©rabe eineg BiaraBu.
$n grauer ©ämmerung fhon toaren unaB»

fehBare ©chaten gläubiger Bioglemg in ihren
erbfarBenen Hutten bem Heiligtum gugeftrömt,
hatten ficff hinter bet Bîofhee gefammelt, bag

©efidjt gen Bteffa gerichtet, um nach ftunbenlan»
gen STitten bie SInfunft beg ©ultang gu erhar»

ren. Sx alg erfter hatte ben tätlichen ©treidf gu
führen, toomit bag auêerlefene ßamm bor ben

Biauern beg fpeiligtumg im Slngeficflt aller
©läuBigen gefchlachtet tourbe.

SBag bann folgte, toat toie bie ©gene aug
einem Sßilbtoeftfilm: ber Blutenbe ^ababer
tourbe querüber auf bag 5)3ferö beg BetBerfüh»
tetg gelegt, frumme ©äBel toutben gefchtoun»

gen, ©djreie ertönten, unb mit toefjenben Bbän»

teln ftoB bie ©hrentruffe itBer bie !pänge f)iu=
unter gitrn ©ultangfalaft, too bie Sfüchertbiene»

rinnen ihrer SIrBeit harrten.
$sn einer SBolfe bon ©tauB unb flatternben

Bebuinenmänieln hatte bie religiöfe geremonie
ihren SIBfhlufj gefunben, aber fdjarf toaren bie

2lugen ber bermummten grauen auf ben $ä=
ehern bon bie biefeg ftieBenben geidjeng
toarteten, um ihrerfeitg ben Befehl gu geben,
bag Bereitgehaltene Samm gu töten.

200,000 ©eeten gäf)It bie ©tabt, aber auch in
ber ärmften Behaufung barf am heutigen Tag
ber SammBraten niht fehlen.

©eitbem bie ©hären gläubiger Biohamme»
baner bon ben Rängen ber fahlen Berge ben

Toten ber ©tabt gugeftrömt toaren, Begann in
ben engen ©äffen ber Btebina ein unerhört ma»

lerifheê Treiben.
$oh gu Bofg ritten bie ©heih§ ber umliegen»

ben ©tämme burdj bie Bîenge.
©htanf getoahfene BerBergeftalten, fehnig

unb Braun, buthmajfen toeitaugfjolenben ©effrit»
teg bag ©etoühl.

fgit ihren xeihbergierten ßaftang, ben feibe»

en fpaif leiht über eine Slhfel guxücfgefhlagen,
fhritten bornehme 2Irafier in angeregtem ©e=

ffräch burh bte Bienge: man hatte fih lange
niht gefehen, traf fih Beim Q~eft, an bem bon
alterg heb alle Biäitnet (unb nur biefe) teilnah--

men, fanb ©elegenheit gu ©ruh unb Befucf), Be=

fuhte unb flauberte, unb erfüllte gugleidj bie

uralte ©itte münblihet Überlieferung innerhalb
ber ©iffe.

SIrrhaa — Sfrthaa! (©Baht!) Sg tönt niht
laut unb aufgeregt, aber irgenbtoie einbring»
lih, unb fhon hat bid) bie ^rufpe eineg Biaul»
efelg geftreift, liegt ber niefenbe Sboff eineg eblen

^Pferbeg über bir, fperrt ein toingigeg Sfelhen,
oft mit einer gangen Bauetnfamilie Belaben, ben

©urhgang.
Snge. SBunbetliheg ©utheinanber! Unb ben»

noch: niemalg hörft bu einen rtngebulbigen Ton
ober lauten 3ornegaugBruh.©efhtoeibig fhlüf»
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Das Kind und seine Welt.
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Des Kindes Welt mit ihren Äiebensachen,

Mit Zinnfiguren, Bilderbuch und Hund,
Mit heiterm Äpiel und vielem, vielem Lachen —

Wie ist sie selig, träumevoll und bunt!

Ein seder Blick ist staunendes Entdecken!

Ein seder Bag bringt Neues, nie gesehn!

Des sungen Geistes erstes Flügelstrecken —

Was er erschaut — er will es auch verstehn!

Im Dämmer eine Welt voll Zaubereien,
Die ties geborgen in sich selber ruht.
G Lust des Lebens! Glückliches Gedeihen!
Es ist so schön noch alles, ach, so gut!

G Paradies der Kindheit! Längst versuicken

Bist du mit deinen Freuden, hell und klar!
Nur manchmal macht uns noch Erinnrung trurcken

Von all der Herrlichkeit, die einmal war...
M. H.

Kaffeevisite in Marokko.
Reichlich müde von tausend fremdartigen Ein-

drücken suchten wir im Festgewoge der feiern-
den Arabermenge nach den kleinen roten Halb-
monden an den Häusermauern, die dem Einge-
weihten den Weg weisen vom Tor von Bouse-
loud nach der Seitengasse, wo ein unscheinbares
Pförtchen Eingang gewährt in die „Maison du

Touriste".
Fes flutete im Festtaumel. Die alte Sultan-

stadt, Hüterin islamitischen Lebens, feierte an
diesem strahlenden Apriltage ihr religiösestes
Fest ,Pg. têts ckss moutons".

Drei Tage sollte es dauern.

In seinem Auftakt heute früh, vor Sonnen-
aufgang, hatte es bereits den öffentlichen Höhe-
Punkt erreicht.

Droben auf kahlem Bergrücken, hoch über den

Mauern der Stadt, lag eine kleine Moschee, ein

kuppelüberwölbter weißleüchtender Würfel, er-
richtet auf dem Grabe eines Marabu.

In grauer Dämmerung schon waren unab-
sehbare Scharen gläubiger Moslems in ihren
erdfarbenen Kutten dem Heiligtum zugeströmt,
hatten sich hinter der Moschee gesammelt, das

Gesicht gen Mekka gerichtet, um nach ftundenlan-
gen Ritten die Ankunft des Sultans zu erhar-
reu. Er als erster hatte den tätlichen Streich zu
führen, womit das auserlesene Lamm vor den

Mauern des Heiligtums im Angesicht aller
Gläubigen geschlachtet wurde.

Was dann folgte, war wie die Szene aus
einem Wildwestfilm: der blutende Kadaver
wurde querüber auf das Pferd des Berberfüh-
rers gelegt, krumme Säbel wurden geschwun-

gen, Schreie ertönten, und mit wehenden Män-
teln stob die Ehrentruppe über die Hänge hin-
unter zum Sultanspalast, wo die Küchendiene-
rinnen ihrer Arbeit harrten.

In einer Wolke von Staub und flatternden

Beduinenmänteln hatte die religiöse Zeremonie
ihren Abschluß gefunden, aber scharf waren die

Augen der vermummten Frauen auf den Dä-
chern von Fes, die dieses stiebenden Zeichens
warteten, um ihrerseits den Befehl zu geben,
das bereitgehaltene Lamm zu töten.

200,000 Seelen zählt die Stadt, aber auch in
der ärmsten Behausung darf am heutigen Tag
der Lammbraten nicht fehlen.

Seitdem die Scharen gläubiger Mohamme-
daner von den Hängen der kahlen Berge den

Toren der Stadt zugeströmt waren, begann in
den engen Gassen der Medina ein unerhört ma-
lerisches Treiben.

Hoch zu Roß ritten die Scheichs der umliegen-
den Stämme durch die Menge.

Schlank gewachsene Berbergestalten, sehnig
und braun, durchmaßen weitausholenden Schrit-
tes das Gewühl.

In ihren reichverzierten Kaftans, den seide-

en Haik leicht über eine Achsel zurückgeschlagen,

schritten vornehme Araber in angeregtem Ge-

spräch durch die Menge: man hatte sich lange
nicht gesehen, traf sich beim Fest, an dem von
alters her alle Männer (und nur diese) teilnah-
men, fand Gelegenheit zu Gruß und Besuch, be-

suchte und plauderte, und erfüllte zugleich die

uralte Sitte mündlicher Überlieferung innerhalb
der Sippe.

Arrhaa — Arrhaa! (Obacht!) Es tönt nicht
laut und aufgeregt, aber irgendwie eindring-
lich, und schon hat dich die Kruppe eines Maul-
esels gestreift, liegt der nickende Kopf eines edlen

Pferdes über dir, sperrt ein winziges Eselchen,

oft mit einer ganzen Bauernfamilie beladen, den

Durchgang.
Enge. Wunderliches Durcheinander! Und den-

noch: niemals hörst du einen ungeduldigen Ton
oder lauten Zornesausbruch.Geschmeidig schlüp-
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geë. SÄue Äartoun.

fen gerlumpte StraBerfungen unter, gtoifcpen,,
neben iKenfcp unb Sier burd) — nacfte güffe,
lacpenbe Singen, fcpräg aufg 0pr geftülpter ge§.

Strrpaa! — ©inb bie alten BiBIifcpen ißro»
Preten auferftanben? .!pope ©eftalten in mal»
lenben Starten, fernen unb ftolgen 33IicEg, lange
©täBe in ben ipänben, Bapnen fiep ben SBeg

buret) bag ©etoüpt. gpre nacEten güffe ftedEen in
gelBeii StaBufcpen, lang fallen bie Bunten ®af=
tanê auf bie $nöcf)et, unb ber Blenbenb toeiffe
SSurnug umfepliefft ïunftboÏÏ ben roten geg,

gmingt in feiner ge=

Inuubeuen glitte ben

®opf ftotg in ben Sîaï»
Jen gn gleiten»

bem @d)reiten ftreBeu
fie ing gnnere ber Site»

bina, gur tapette beg

unfterBIicpen Sftulaß
gbrig...

©tocEung. Slug einer
©eitengaffe (fo fdprta!
finb biefe ©äffen, baff
bie ©cpenïel ber Steiter
bie bunïetn Käufer»

mauern ftreifen)
ïommt ein Qug Stebu»

inen, ©elaffen meffen
ipre bun'feln Stugen
bag ©elnüpl, tangfam
riicEen fie mit ipren
fepöngegäumten Stieren
ein in ben ©trom ber

geiernben. gn ipren
Sturnuffen, ben falti»
gen SJläntetn, unter
benen bie Bunttiergier»
ten Sumetpaartafdfen

unb bag ïrumme
©eptoert ficptBar mer»

ben, reiten fie loiirbig
unb pod) über ben

köpfen ber DJtenge. 2Bo

ift bag ungegügett
toilbe SabonftieBen

biefer ©öpne ber lt>ei»

ten, oben SterggeBiete?

— ^eute ift geiertag.
Stïïeê pat Qeit. Qeit ift

in Stttapg ^änben,
loegpalB beult brein»

gen? Stnfipallapa!
(SBie Stttap mill!)

©olbateit in Braunen ®a!iuniformen, Offi=
giere pod) gu Stoff, bornepme ÜÖtauren, arabifepe
.Spänbler, dauern, Birten, Sîomaben alleg

briingt unb fcpieBt fiep in ber peiffeit Suft an»
einanber borBei.

Itngaplig bie ipufe, bie ben lagernbeit ©tauB
bon ben erbigen ©äffen mirBeln! Xaufenbfacpcg
JiHatfcpen nacEter ©oplen Barfüßiger StraBer,

©cplurfen ber gapllofen auggetretenen StaBu»

fepen bie Suft toirb feptoer unb laftenb. Surft
plagt bie SDtenge, unb bie unermüblicp glöcEeln»

$§ot. glanbein, Eafa6Ianca.

t18 Mathilde Wucher: Kastecvisite in Marokko.

Fes. Rue Kartoun.

sen zerlumpte Arabersungen unter, zwischen,,
neben Mensch und Tier durch — nackte Füße,
lachende Augen, schräg aufs Ohr gestülpter Fes.

Arrhaa! — Sind die alten biblischen Pro-
pheten auferstanden? Hohe Gestalten in Wal-
lenden Bärten, fernen und stolzen Blicks, lange
Stäbe in den Händen, bahnen sich den Weg
durch das Gewühl. Ihre nackten Füße stecken in
gelben Babuschen, lang fallen die bunten Kaf-
tans aus die Knöchel, und der blendend Weiße
Burnus umschließt kunstvoll den roten Fes,

zwingt in seiner ge-
wundenen Fülle den

Kopf stolz in den Nak-
ken In gleiten-

dem Schreiten streben
sie ins Innere der Me-
dina, zur Kapelle des

unsterblichen Mulay
Jdris...

Stockung. Aus einer
Seitengasse (so schmal

find diese Gassen, daß
die Schenkel der Reiter
die dunkeln Häuser-

mauern streifen)
kommt ein Zug Bedu-
inen. Gelassen messen

ihre dunkeln Augen
das Gewühl, langsam
rücken sie mit ihren
schöngezäumten Tieren
ein in den Strom der

Feiernden. In ihren
Burnussen, den falti-
gen Mänteln, unter
denen die buntverzier-
ten Kamelhaartaschen

und das krumme
Schwert sichtbar wer-
den, reiten sie würdig
und hoch über den

Köpfen der Menge. Wo
ist das ungezügelt

wilde Davonstieben
dieser Söhne der wei-
ten, öden Berggebiete?
— Heute ist Feiertag.
Alles hat Zeit. Zeit ist

in Allahs Händen,
weshalb denn dräu-

gen? Anschallaha!
(Wie Allah will!)

Soldaten in braunen Kakiuniformen, Ossi-
ziere hoch zu Roß, vornehme Mauren, arabische

Händler, Bauern, Hirten, Nomaden alles
drängt und schiebt sich in der heißen Luft an-
einander vorbei.

Unzählig die Hufe, die den lagernden. Staub
von den erdigen Gassen wirbeln! Tausendfaches
Klatschen nackter Sohlen barfüßiger Araber,
Schlurfen der zahllosen ausgetretenen Babu-
schen... die Luft wird schwer und lastend. Durst
plagt die Menge, und die unermüdlich glöckeln-

Phot. Mandrin, Casablanca.
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beit Sßafferbertäufer füllen aug iïjxert Siegen*
fctjläucben Seâfer ltnt Secher. Serrab ma! (!pier
ift ïalteê SBaffet!) Xlnb im bumpfBrobelnben
©etrieBe immer toieber bie ïlingelnben @Iöcf=

cfien: Serrab ma!
©eltener fieï)t man am beutigen Sag grauen,

bie fonft, in itjrer Sermumnmng einanber glei*
djenb, toie ftauBfarBene ©toffBünbel buret) bie

©äffen Ijufdfen. Efteic^e Staurinnen trifft man
gar nicht, itjr Efßlai^ ift bag fladje Sach ber £äu=
fer, bon too aug fie bag Bunte ©etoimmet auf
ben ©trafen BeoBacfften.

Öffentlidfe gefte finb
ïtngelegentjeiten ber

Scanner.
216er gaI)IIog Bjocten

ait ben Stauern unb
bor ben portalen ber

Stofctieen in ©taub
unb ©cffmufs Saufeitbe
unglücklicher Settier,
Stanner, grauen, .ftin=
ber, bie mit erlofdfenen
2lugen, eitrigen ©e=

fdftoüren, gerfreffenen
©Hebern um Sllmofen
flehen unb baBei un=
auft)örlid) ®oranff>rüche
leiern.

®iefe ïjeimlicf) fibrie*
renbe ©tabt mit ihren
innerlich erregenben
Silbern bon ißradjt

unb ©lenb bieg ber=

baltene SeBen, unficE)t=

Bar unb boc^ finnber*
toirrenb gu ff)üren,fml=
fenb Big in bie bunïel=
ften ©äffen..., biefe
Silber bon Betörenber

orientalifdjer iÇrad)t,
QauBer einer fremben
Kultur — fie fiaitten
ung toie ein Saufet).

©efjeimnig toet)te uitg
an, geffrenbe grembljeit
toanbelte atteg gunt
EFtätfeL

$n unfere norbifcbe
©mpfinbunggtoelt

batte ber Orient feine
auftoütjlenben SBeüen

getoorfen geê. Sue bu Kalaa.

®ie Sachmittaggfonne ftanb nod) ï)odj am
Rimmel, alg toir ben Sürtlofjfer gegen bie

ißforte fctjlugen unb bom SZBäc^ter ©inla^ er=

hielten in bie „Staifon bu Sourifte".
@ng toar bie Sür, bie aug ber bunïeln ©äffe

in einen fdfmalen, toeifjgetündften ©ang führte,
ber borne recbttoinïlig aBBog unb nun freie
©icfjt getoährte auf einen herrlichen ©arten.

Sofen Blühten in einge'fad)etten Seeten,
Breite Stofaiten Bilbeten ben Stittelgang, ber=

tieften fitf) gu flachem Seiten, in toelcheg fotäH

fcfiernb ber SBafferftrat)! nieberfiel — tßalmen

Sßljot. g-Iattbrin, Eafablanca.
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den Wasserverkäufer füllen aus ihren Ziegen-
schlauchen Becher um Becher. Berrad ma! (Hier
ist kaltes Wasser!) Und im dumpfbrodelnden
Getriebe immer wieder die klingelnden Glöck-

chen: Berrad ma!
Seltener sieht man am heutigen Tag Frauen,

die sonst, in ihrer Vermummung einander glei-
chend, wie staubfarbene Stoffbündel durch die

Gassen huschen. Reiche Maurinnen trifft man
gar nicht, ihr Platz ist das flache Dach der Häu-
ser, von wo aus sie das bunte Gewimmel auf
den Straßen beobachten.

Öffentliche Feste sind
Angelegenheiten der

Männer.
Aber zahllos hocken

an den Mauern und
vor den Portalen der

Moscheen in Staub
und Schmutz Tausende
unglücklicher Bettler,
Männer, Frauen, Kin-
der, die mit erloschenen
Augen, eitrigen Ge-

schwüren, zerfressenen
Gliedern um Almosen
flehen und dabei un-
aufhörlich Koransprüche
leiern.

Diese heimlich fibrie-
rende Stadt mit ihren
innerlich erregenden
Bildern von Pracht

und Elend dies ver-
haltene Leben, unsicht-
bar und doch sinnver-
wirrend zu spüren, pul-
send bis in die dunkel-
sten Gassen..., diese

Bilder von betörender
orientalischer Pracht,
Zauber einer fremden
Kultur — sie packten
uns wie ein Rausch.

Geheimnis wehte uns
an, zehrende Fremdheit
wandelte alles zum
Rätsel.

In unsere nordische
Empfindungswelt

hatte der Orient seine
aufwühlenden Wellen
geworfen... Fes. Rue du Talaa.

Die Nachmittagssonne stand noch hoch am
Himmel, als wir den Türklopfer gegen die

Pforte schlugen und vom Wächter Einlaß er-
hielten in die „Maison du Touriste".

Eng war die Tür, die aus der dunkeln Gasse

in einen schmalen, weißgetünchten Gang führte,
der vorne rechtwinklig abbog und nun freie
Sicht gewährte auf einen herrlichen Garten.

Rosen blühten in eingekachelten Beeten,
breite Mosaiken bildeten den Mittelgang, ver-
tieften sich zu flachem Becken, in welches plät-
schernd der Wasserstrahl niederfiel — Palmen

Phot. Mandrin, Casablanca.
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trugen riefige Süfbel tafdjelnbèr Slättei inê
tiefe Slau beê ^immelê empor, ©uïalpptuê»
Baume, frembartige ©tauben, Slurnen, grûneê
©eranïe... eine fonnenburbflimmerte SBelt

tropifben gtiebenê.
gmmet toieber aufê neue padt ber ©egenfap

gtoifben ber ftauBigen ©affe boll ©nge unb
©bmup unb ber ftraplenben gûlïe biefeê ©ar»
tenê, bon bent brausen audi nic^t baê Heinfte
SSIatt gu feîjert toar.

©o finb fie alte, bie bornepmen Sßaläfte bie»

feê merïtoûrbigen Sanbeê: je reifer ber Se»

fiper, um fo unauffinbbarer bie Heine Pforte,
bie auê bunfelm ©affengetoinïel ©inlaj) gibt
in bie tßrabt ber pallenumftanbenen ©arten. —
Sein lüfterner ©ieb ïann fo apnen, too bie tßa»

läfte fib Befinben.
©äff bom ©ingang bie @ic£)t in bie bapirtter»

liegenben ©arten niemalê frei fein barf unb
nur fbarfgetoinïelte ©änge inê innere führen,
bat feinen ©runb in ber mopaatmebanifben
(Sitte, bie ïeinern. fremben SSann erlaubt, baê

Slntlip einer berpeirateten grau gu feîjert.
gnnerpalb beê Ipaufeê tragen bie grauen

toeber ben Ipaiï, nod) ben ©efibfêfbleier, unb
toenn fie fiep im ©arten aufhalten, poren fie
toopl anïommenbe Sefube, toerben bon biefen
aber nicht gefepen, unb eê bleibt ipnen geit, fid)
in bie ©emacfjer ober aufê Sad) gurüdgugie»
ïjen. — gm $intergrunb gaben bie geöffneten
glitgel eineê tounberbotl gefbnipten, mäd)tigen
Storeê ben gutritt frei gur fäulengetragenen
."patte, bie bod) unb fiipî ben Seibtum einer
arabifben ©mpfangêftâtte umfbtiefgt.

3Bie oft toaren toir, mübe ber ftunbenlangen
©treifereien burb geê ei Sali pier eingeïeprt
gu Supe unb ©rpolung. „On se repose" îjatte
unê Stopammeb Sen !pabji SÎIi, unfer ©uibe,
arn erften Stage erïlârt, nad)bem er unê pieper
geleitet inê Ipauê feineê greunbeê.

©iefer, ein bornebmer SIraber unb Sefiper
beê $alafteê, batte jahrelang in tfjariê gelebt
unb nadj feiner Süd'fepr nüpt nur ein tabellofeê
grangöfifdi mitgebrabt, fonbern aub baê not»
toenbige Sefted gur geplanten ©aftftätte für
grembe, Sefted, baê bem ©uropäer erlaubte,
in biefer arabifben Umgebung bie ebten ara»
bifben ©eribte auf europäifbe SCxt gu genießen.

SBer aber glaubt, ber Slufentpalt an folber.
©aftftätte berpflibte ben ©inïeprenben trie bei
unê gu irgenbtoelber Sonfumation, ber irrt fid).

©aftfreunbfbaft, biefe bornepme orienta»
lifbe ©itte, ift aub ï)iex oberfteê ©efep.

„On se repose". SÎIfo : trer mübe ift, ïeprt îjiex
ein unb ftredt bie fblaffen ©lieber auf ben

fbtoellenben tpolftexn ber niebern ©ibane lângê
ber SBärtbe, fbiebt fib eineê ber bieten reib=
beftidten Siffen unter ben Sopf, îjûîCt fid) in
treibe ©eden, benn in ber fbattigen Süple fept
leibt ein gröfteln ein nab bem ©taub unb ber

fbipe beê afriïanifben ©onntageê.

Ipatie ber gefttaumel brausen (trie fern baê

lag!) unfere Serben in fiebernbe ©rregung ber»

fept, fo fpann bie ©ämmertoelt pier brinnen un»
jere troplige 3Sübig!eit ein in ein neueê Stürben.

Sltleê im Saum lrar Seibtum unb üppige
garbenprabt — bon ben bunten Stofaiïen beê

Sobenê biê gur überreiben ©tuïïatur ber popen
©ede. ©ide Serberteppibe bedien gum größten
Steil ben Soben, faugten jeben Saut auf. Singé
an ben SBänben entlang irölbten fib bie Supe»
lager, niebrig unb breit, famtene Riffen mit
©olb» unb ©ilberftiderei päuften fib in färben»
fprüpenber Suntpeit, baglrifben überrafbte bie

guüe panbgearbeiteter ^reugftibtnufter auf
Steden unb tßolftern — in glüpenben garben
pingen feibene Steden an ben SBänben, beren

reibe ©tidereien iretteiferten mit ben berfblun»
genen SIrabeêïen ber Stauerpfeiler unb mar»
morenen ©äulen

©iefe Supeorte!. Sraubt eê nob einer befon»
beren ©inlabung? gft eê nibt felbftberftänb»
lib, in trägem ^inbämmern über bie peifgefte

Stageêgeit biefeê peiffen Sanbeê pinlregguïom»
men?

„On se repose!" Stief finît ber Körper in bie

fblretlenben Riffen unbegreiflib fern trirb
baê Seben, gelöft unb pingegeben böft man
feine SJûibigïeit pinlreg gnfbatlap!

©o ireit trar biefe Ipalle, bafj man unange»
fobten auf bem Sager an einer entfernteren
SBanb fib erpolen tonnte, tnäprenb gefbäftige
©iener im roten geê toeiter born ben ge=

tuünfbten Kaffee ober Stee reihten, gigaretten
anboten, ©rammopponplatten auflegten

Stäglib toaren toir pierper ge'fommen, um
auê feinften Staffen ben ftarîen arabifben
Kaffee gu trinïen ober ben ©urft mit einem
@Iaê ©rüntee gu füllen, ber mit SDtingenblät»
iern getoürgt, perrlib erfrifbt.

©ibi Soitpab, ber Sefiper, trat in bie Ipalle.

©ein inteïïigenteê Slrabexgefibt brüdte feft»
täglid)e Sepaglibïeit auê, ©er tiefbraune ®af=
tan auê toeibem SBoüftoff fiel auf bie gel»
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trugen riesige Büschel raschelnder Blätter ins
tiefe Blau des Himmels empor, Eukalyptus-
bäume, fremdartige Stauden, Blumen, grünes
Geranke... eine sonnendurchflimmerte Welt
tropischen Friedens.

Immer wieder aufs neue packt der Gegensah
zwischen der staubigen Gasse voll Enge und
Schmutz und der strahlenden Fülle dieses Gar-
tens, von dem draußen auch nicht das kleinste
Blatt zu sehen war.

So sind sie alle, die vornehmen Paläste die-

ses merkwürdigen Landes: je reicher der Be-
sitzer, um so unauffindbarer die kleine Pforte,
die aus dunkelm Gassengewinkel Einlaß gibt
in die Pracht der hallenumstandenen Gärten. —
Kein lüfterner Dieb kann so ahnen, wo die Pa-
läste sich befinden.

Daß vom Eingang die Sicht in die dahinter-
liegenden Gärten niemals frei sein darf und
nur scharfgewinkelte Gänge ins Innere führen,
hat seinen Grund in der mohammedanischen
Sitte, die keinem, fremden Mann erlaubt, das

Antlitz einer verheirateten Frau zu sehen.

Innerhalb des Hauses tragen die Frauen
weder den Haik, noch den Gesichtsschleier, und
wenn sie sich im Garten aufhalten, hören sie

wohl ankommende Besuche, werden von diesen
aber nicht gesehen, und es bleibt ihnen Zeit, sich

in die Gemächer oder aufs Dach zurückzuzie-
hen. — Im Hintergrund gaben die geöffneten
Flügel eines wundervoll geschnitzten, mächtigen
Tores den Zutritt frei Zur säulengetragenen
Halle, die hoch und kühl den Reichtum einer
arabischen Empfangsstätte umschließt.

Wie oft waren wir, müde der stundenlangen
Streifereien durch Fes el Bali hier eingekehrt
zu Ruhe und Erholung. „On so repose" hatte
uns Mohammed Ben Hadji Ali, unser Guide,
am ersten Tage erklärt, nachdem er uns hieher
geleitet ins Haus seines Freundes.

Dieser, ein vornehmer Araber und Besitzer
des Palastes, hatte jahrelang in Paris gelebt
und nach seiner Rückkehr nicht nur ein tadelloses
Französisch mitgebracht, sondern auch das not-
wendige Besteck zur geplanten Gaststätte für
Fremde, Besteck, das dem Europäer erlaubte,
in dieser arabischen Umgebung die echten ara-
bischen Gerichte auf europäische Art zu genießen.

Wer aber glaubt, der Aufenthalt an - solcher
Gaststätte verpflichte den Einkehrenden wie bei
uns zu irgendwelcher Konsumation, der irrt sich.

Gastfreundschaft, diese vornehme orienta-
lische Sitte, ist auch hier oberstes Gesetz.

>,0n so rsposs". Also: wer müde ist, kehrt hier
ein und streckt die schlaffen Glieder auf den

schwellenden Polstern der niedern Divane längs
der Wände, schiebt sich eines der vielen reich-
bestickten Kissen unter den Kopf, hüllt sich in
weiche Decken, denn in der schattigen Kühle setzt

leicht ein Frösteln ein nach dem Staub und der
Hitze des afrikanischen Sonntages.

Hatte der Festtaumel draußen (wie fern das
lag!) unsere Nerven in fiebernde Erregung ver-
fetzt, so spann die Dämmerwelt hier drinnen un-
sere wohlige Müdigkeit ein in ein neues Märchen.

Alles im Raum war Reichtum und üppige
Farbenpracht — von den bunten Mosaiken des
Bodens bis zur überreichen Stukkatur der hohen
Decke. Dicke Berberteppiche deckten zum größten
Teil den Boden, saugten jeden Laut auf. Rings
an den Wänden entlang wölbten sich die Ruhe-
lager, niedrig und breit, samtene Kissen mit
Gold- und Silberstickerei häuften sich in färben-
sprühender Buntheit, dazwischen überraschte die

Fülle handgearbeiteter Kreuzstichmuster auf
Decken und Polstern — in glühenden Farben
hingen seidene Decken an den Wänden, deren
reiche Stickereien wetteiferten mit den verschlun-

genen Arabesken der Mauerpfeiler und mar-
morenen Säulen

Diese Ruheorte! Braucht es noch einer beson-
deren Einladung? Ist es nicht selbstverständ-
lich, in trägem Hindämmern über die heißeste

Tageszeit dieses heißen Landes hinwegzukom-
men?

,>0n so roposs!" Tief sinkt der Körper in die

schwellenden Kissen unbegreiflich fern wird
das Leben, gelöst und hingegeben döst man
seine Müdigkeit hinweg Jnschallah!

So weit war diese Halle, daß man unange-
fochten auf dem Lager an einer entfernteren
Wand sich erholen konnte, während geschäftige
Diener im roten Fes weiter vorn den ge-

wünschten Kaffee oder Tee reichten, Zigaretten
anboten, Grammophonplatten auflegten

Täglich waren wir hierher gekommen, um
aus feinsten Tassen den starken arabischen
Kaffee zu trinken oder den Durst mit einem
Glas Grüntee zu stillen, der mit Minzenblät-
tern gewürzt, herrlich erfrischt.

Sidi Bouyad, der Besitzer, trat in die Halle.
Sein intelligentes Arabergesicht drückte fest-

tägliche Behaglichkeit aus. Der tiefbraune Kaf-
tan aus weichem Wollstoff fiel auf die gel-
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Ben Sabufcpen, unb bon feinerer, mattgelber
©eibe toar ber gurüctgefcplagene tpai!, baritm
ter bie ©tiiereien unb Serfcpnürungen ber
.Öcmbeti ficptbar tourben, toie aucp bie Breit
über bie Sruft gearbeiteten Sorbüren unb
knöpfe.

©r tain aug ben oberen ©entachera, too er
feiner jungen grau ©rüjje überbracpt patte bon
ben gaplreicpen Sertoanbten feiner ©ippe, bie
anläßlich beg gefteg in bie ©iabt ge'fommen
toaren.

SIngeregt Betrachtete er feine ©äfte, Seïannte
unb greuitbe, bie auggeftrecït auf ben ißolftern
liegenb ober mit getreusten Seinen auf ben
niebern Riffen fipenb, bag buftenbe ©eträn!
fcplürften ober einfach raucpenb unb fiep erpo«
lenb für ïurge Qeit bie ®üple unb Supe ber
$aHe aufgefugt hatten.

©a er ung erblicïte, trat fofort bag berbinb«
licpe Säcpeln auf fein ©eficpt. Sitterlicp unb
bocf) irgenbtoie fpitrbar ber ©ibi, ber Iperr beg

ipaufeg, Begrüßte er ung.
©r tjatte ung gefucpt.
Oben über ben ©äulen ber Sïrïaben lagen

bie Sribatgemäcper, bon too aug bie grauen
hinter ben Vorhängen bie eim unb auggepem
ben ©äfte mufterten,

Seugierbe ift eine perborftecpenbe ©igem
f||ft ber Slraberin. ©arf man fie begpalb
jcpelten? gft eg nicpt fo, baff alïeg, toag un§
borenthatten ift, unfer Serlangen toecft?

©ie bornehme Siauritt herbringt ihr Seben

innerhalb beg Ipaufeg, auf bem glacpbacpe ober
im abgefcploffenen ©arten ber gnnenpöfe. ©in
eingiger ©ag ber Sßocpe, ber greitag, bringt et«

toelcpe greipeit: fie barf ausgehen, ©iefber«
fchleiert, ben toeifjfeibenen ^aiï über ®opf unb
©cpultern getoorfen, pufcpt fie buret) bie ©tra«
hen, bertoeitt in ben ©uïg ober fuept bemütigen
^offenê bie îjeilige ©teile auf an ber Slufjem
mauer ber Siofcpee, bie man tüfjt, um ®ittber=
fegen gu erflehen unb too man fehnfüdjtig feine
SMnfcpe murmelt, ©enen toirb befonbereg
©lüct" guteil, bie nicpt bergeffen, buret) bie batte«

ben flaffenbe ©palte reiepliepe ©abe gu opfern.
•2Ba$ biefe ©teile fo tounbertatig rnaept, ift

bag heilige ©tab beg grofjen Stulap gbrig, im
nerfeitê ber Stauer.

Sie barf ber guff einer Stopamebanerin
eine Stofcpee betreten, nur an ber Slufjenmauer
barf fie opfern, ïûfgt fie boll SInbacpt bie ©rab«
toanb, hofft/ betet, toeint
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©cparen blinber Settier, bertrüppelter ®tn=
ber, ïranfer grauen belagern bie Stauer, fri«
ften im ©taub ber ipeiligtumggrenge ihr $a=
fein, erhalten ihr Sïlmofen bon gläubigen Se«
terinnen.

Sft eg ein SBunber, bah Brennenbe Seugierbe
bie ftärffte Dtegung im ©eifteêleben ber alfo
abgefcploffenen grauen ift? 3Benn man nodj
bebenït, baff bie reiepe Slraberin ïeine nentteng«
toerte Strbeit leiftet, aufjer ber fehr ïompligier«
ten unb pocpenttoidelten Pflege beg Körpers?,
bann begreift man, bafj aïïeê Seue unb grentb«
artige ihre Slufmerïfamïeit erregt.

©g toar begpalb neben ber liebengtoürbigen
©aftfreunbfepaft ber Orientalin toopl auch friefe
Seugierbe, bie bie Iperrin betoog, mich, &ie

grembe, am heutigen ©ag gu fiep in bag grau«
engemadj gu bitten.

©ibi Soupab überbrachte mir ipre ©inla«
bung.

©eg Ipaufeg jüngfter ©profj, ber fecpgjäprige
SIcpmeb, bag ®inb mit ben famtenen SCugen im
elfenbeinfarbenen ©eficpt, führte mich bie Star«
mortreppe hinauf, naepbem meinem Segleiter,
ber mir folgen tooüte, in liebenêtoûrbiger Se=

ftimmtheit bertoeigert toorben toar, mitgüge»
hen.

©chtoere Sorpänge tourben gurücfgefchlagen,
ein tiefeê ©emadj geigte ben gleiten arabifipen
Seicptum toie bie ^alle. ©egenüber bem ©im
gang toölbte fiep an ber ©djmalfeite ein erp0h=
teg breiteg Sager bon ©eefen unb Riffen, ©ie
Sänge ber fenfterlofen SBanb gur Sinïen toar
aufgeteilt burdj Stauerpfeiler, gtoifipen betten

Sifchen mit nieberen ißolftern gum Supen ein=

luben. gtoifchen ben ißfeiletn ber gegenüber«
liegenben SBattb toaren pope genfter eingelaf«
fen> bocfj fä)toere Sorpänge fperrten ben blauen
tpimmel unb bie Stadji beg ©arteng aug

gep fepte mich mit getreugten Seinen auf bie
niebern Solfter gu meiner Sinïen. gn ber

©iefe beg ©emaepeg pob fiep ein Sorpang: bie

^errin erfepien.

gitttg toar fie ttttb bon auggefproepener
©cpönpeit. SBie fie ba auf miep guïam, fepiett

ipre ©rfepeinung ein Seben getoorbeneg Silb
gu fein. ©in garteg ©efiept mit tiefbunï«
ten Stugen, bereit ©rüfje burcp blaue ©cpatten
ttodp unterftriepen tourbe, brenttenb rote Sip=

pett, eine gülle fiptoargen Ipaareg über bem

matten ©Ifenbein ber faltettlofen ©tirn. Seife
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ben Babuschen, und von schwerer, mattgelber
Seide war der zurückgeschlagene Haik, darun-
ter die Stickereien und Verschnürungen der
Hemden sichtbar wurden, wie auch die breit
über die Brust gearbeiteten Bordüren und
Knöpfe.

Er kam aus den oberen Gemächern, wo er
seiner jungen Frau Grüße überbracht hatte von
den zahlreichen Verwandten seiner Sippe, die

anläßlich des Festes in die Stadt gekommen
waren.

Angeregt betrachtete er seine Gäste, Bekannte
und Freunde, die ausgestreckt auf den Polstern
liegend oder mit gekreuzten Beinen auf den
niedern Kissen sitzend, das duftende Getränk
schlürften oder einfach rauchend und sich erho-
lend für kurze Zeit die Kühle und Ruhe der
Halle aufgesucht hatten.

Da er uns erblickte, trat sofort das verbind-
liche Lächeln auf sein Gesicht. Ritterlich und
doch irgendwie spürbar der Sidi, der Herr des

Hauses, begrüßte er uns.
Er hatte uns gesucht.
Oben über den Säulen der Arkaden lagen

die Privatgemächer, von wo aus die Frauen
hinter den Vorhängen die ein- und ausgehen-
den Gäste musterten.

Neugierde ist eine hervorstechende Eigen-
schaft der Araberin. Darf man sie deshalb
schelten? Ist es nicht so, daß alles, was uns
vorenthalten ist, unser Verlangen weckt?

Die vornehme Maurin verbringt ihr Leben

innerhalb des Hauses, auf dem Flachdache oder
im abgeschlossenen Garten der Jnnenhöfe. Ein
einziger Tag der Woche, der Freitag, bringt et-

welche Freiheit: sie darf ausgehen. Tiefver-
schleiert, den weißseidenen Haik über Kopf und
Schultern geworfen, huscht sie durch die Stra-
ßen, verweilt in den Suks oder sucht demütigen
Hosfens die heilige Stelle auf an der Außen-
mauer der Moschee, die man küßt, um Kinder-
segen zu erflehen und wo man sehnsüchtig seine

Wünsche murmelt. Denen wird besonderes
Glück zuteil, die nicht vergessen, durch die dane-
ben klaffende Spalte reichliche Gabe zu opfern.

Was diese Stelle so wundertätig macht, ist
das heilige Grab des großen Mulay Jdris, in-
nerseits der Mauer.

Nie darf der Fuß einer Mohamedanerin
eine Moschee betreten, nur an der Außenmauer
darf sie opfern, küßt sie voll Andacht die Grab-
wand, hofft, betet, weint

feevisite in Marokko. 4Z1

Scharen blinder Bettler, verkrüppelter Kin-
der, kranker Frauen belagern die Mauer, fri-
sten im Staub der Heiligtumsgrenze ihr Da-
sein, erhalten ihr Almosen von gläubigen Be-
terinnen.

Ist es ein Wunder, daß brennende Neugierde
die stärkste Regung im Geistesleben der also
abgeschlossenen Frauen ist? Wenn man noch
bedenkt, daß die reiche Araberin keine nennens-
werte Arbeit leistet, außer der sehr komplizier-
ten und hochentwickelten Pflege des Körpers,
dann begreift man, daß alles Neue und Fremd-
artige ihre Aufmerksamkeit erregt.

Es war deshalb neben der liebenswürdigen
Gastfreundschaft der Orientalin wohl auch diese

Neugierde, die die Herrin bewog, mich, die
Fremde, am heutigen Tag zu sich in das Frau-
engemach zu bitten.

Sidi Vouyad überbrachte mir ihre Einla-
dung.

Des Hauses jüngster Sproß, der sechsjährige
Achmed, das Kind mit den samtenen Augen im
elfenbeinfarbenen Gesicht, führte mich die Mar-
mortreppe hinauf, nachdem meinem Begleiter,
der mir folgen wollte, in liebenswürdiger Be-
stimmtheit verweigert worden war, mitzuge-
hen.

Schwere Vorhänge wurden zurückgeschlagen,
ein tiefes Gemach zeigte den gleichen arabischen
Reichtum wie die Halle. Gegenüber dem Ein-
gang wölbte sich an der Schmalseite ein erhöh-
tes breites Lager von Decken und Kissen. Die
Länge der fensterlosen Wand zur Linken war
aufgeteilt durch Mauerpfeiler, zwischen denen

Nischen mit niederen Polstern zum Ruhen ein-
luden. Zwischen den Pfeilern der gegenüber-
liegenden Wand waren hohe Fenster eingelöst
sen, doch schwere Vorhänge sperrten den blauen
Himmel und die Pracht des Gartens aus

Ich setzte mich mit gekreuzten Beinen auf die
niedern Polster zu meiner Linken. In der

Tiefe des Gemaches hob sich ein Vorhang: die

Herrin erschien.

Jung war sie und von ausgesprochener
Schönheit. Wie sie da auf mich zukam, schien

ihre Erscheinung ein Leben gewordenes Bild
zu sein. Ein zartes Gesicht mit tiefdunk-
len Augen, deren Größe durch blaue Schatten
noch unterstrichen wurde, brennend rote Lip-
pen, eine Fülle schwarzen Haares über dem

matten Elstnbein der faltenlosen Stirn. Leise
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ïlirrten bie gatjlreid^en ©olbreifen an ben 2ïr=

men unb guffïnocpelit, bie naiften güfje ftaïen
in filBerBeftidten Stabufcpen. ©in garben»
raufcp toar ber fcptoere feibene. Caftan, ber bon
einem Breiten ©ürtel aug lauterem ©olbe gu=

famntengepalten tourbe, biefer toiebetum ftettte
einen beifpiellofen ffteicptum berfdjlttitgeiteit ©e=

raitïeg bar, bttrcpbrocpeit bon 'fronenartig bor=

getriebener gaffung ebler ©teine. gpre gum
©ruffe gereichte ipaitb toar feingliebrig unb
gaplreicp bie funfelnben Stinge.

(Sie überfcpüttete mid) gleicp mit iprer eigen=

artigen ©pradfe, bie frapettb unb paudfenb,
aBer niemals ftangbod tönt.

©g geigte fid^i, baff bie grau beg tabettoê

fraitgöfifcp fprecpenben ©ibi niept eiiteg Sßor=
ieg biefer ©pracpe mäd)tig toar. SBopl aber ber
aufgetoedte Sldjmeb, ber in ber golge ben WoI=

metfcp fpielte.
Sftit ©ragie tub fie gunt ©ipen ein, unb fel=

ber lieff fie fiel) auf einen nieberen Seberpuff
gleiten.

©ie flatfdjte in bie ipänbe. Wienerinnen
brauten ein Steden mit glüpenben Kopien. Wa=

rauf tourbe ein Wreifuff gefteüt unb gulept eine

2trt Êanne mit ïoepenbent SBaffer.
Stor ben Slugen beg ©afteg bereitete nun bie

iperrin ben buftenben Kaffee, ©ie fcfjiittete 5ßul=

Oer unb Quder ing SBaffer, übertoad)te bag

leife Strobeln, fepürte bie Kopien, rüprte bag
©etränf. Wabei toaren ipre iiänbe angufepen
toie rote Stimmen. ÜRicpt nur bie peinlicp ge=

pflegten Stägel, fonbern auep bie ginger toaren
mit ipenna big gum erften ©elen'f ftarf rot ge=

färbt.
SIromatifd) unb belebenb füllte ftarïer 5îaf=

feebuft ben Staunt. SBingige Waffen tourben
ber ^errin gereiept, toetepe fie mit bent biden
fd)toargen Wranf füllte. Querft goff fie fid) eine

Waffe gut gur $älfte üolt, eine gmeite bot fie
mir. Wagu tourbe arabifepeg SRanbelgebäd
gegeffen.

gitbeffen Betracpteten toir ung gegenfeitig.

SBag ging bor pinter iprer ©tirn? SSerbar»

gen bie abgrünbigen Slugeit eine reid)e ©eele?
SBürbe mir ein Qug biefeg untoirïlicp fepönen
©efiepteg ben ©cpleier lüften in bie ©eiftegtoelt
beg feltfamen SBefeng? SBie eine fRacpiblunte
erfepien fie mir mit ben ©olbreifen int fcptoar=

gen ^aar unb beut fpinntoebgarteit ©oIbge=
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pänge, bag bon ben Dpreit auf bie Stcpfeln
fiel.

Xlnfere Unterpaltung ging müpfam. Sldfmeb
überfepte. gd) fagte ipr, baff fie fcpön fei. Wag
fd)ieit fie gu befriebigen. War auf tooïïte fie
toiffen, ob id) bie Sippen niept färbe unb toarunt
meine Slixgeit niept untermalt feien? @3 fdfien
fie auep irgenbtoie peinlicp gu berüpren, baff
id) nur einen SIrntreif trug, anftatt bereu fie=

ben ait febent Slrm toie fie.

©elbft über meine Untertoäfcpe wollte fie 3te=

fepeib toiffen, unb gulept lieff fie mir fagett, fie
pätte einen Caftait gu berfaufen, fcpön toie ber=

jenige fei, ben fie trage unb niept teuer
©rnücpterung.
©olbene Sttume — 5£räittcrfinn.
©oitberbar, toäprenb id) naep arabifeper ©itte

mit geïreugteit Steinen biefer rätfelpaften
©cpönpeit gegenüber faff, patte icp bag ©efüpl,
ein golbbepangeneg ©öpenbilb angufepen.

Untoirïlicp toar bag alleg, Wraum uitb 3Jtp=

ftiï
©in leifeg grieren legte fiep auf meine ©eele,

irgenbtoie entpfanb icp nticp pier peintatlog in
geiftiger Öbe

©epnfucpt naep ©rtoad)en ftieg poep.

355ar Wat unb ©ein — unb audf ©turnt;
toaren bie ïargen ©iege naep berbiffenent
Wurcppalten niept ntepr Wert alg bief eg ttber=

golbete ^inbäinmerit? — SBag tourte biefe

grau bout Seben, bom groffen, ftarïen, bont
fureptbaren, perrlid)en, parteit Seben? — ^atte
fie eine Stpnung bon ber Stitterfeit beg Slingeng
um bag ^iueintoaepfen in ©üte unb ©röffe, um
bag Wrûberïommen über fein armfeligeg gd)?

Sîicptg fprad) in biefettt ©efiept, bag ïeine
Qüge patte

— gep fud)te itod) itad) einem paffenben
©runbe, biefer betörenben ©cpeintoelt gu eitt=

fliepen, ba tourbe bon meinem attmäplid) un=

rupig getoorbeiten ©efäprtett peraufgefd)idt,
nticp gu polen.

Sîocp einmal ftanben toir uitg gegenüber,
bie frembe fepöne grau, bereit gaitgeg ©innen
auf Steibung unb ©cpmud gerieptet ift unb icp,

pereingetoepteg ©tüd perbett ÜRorbeng ein
^änbebrud, bie S3orpänge teilten fiep, unb bei=

nape fliepenb paftete icp bie ©tufen pinuitter.
Waufenb unb eine fftaept gerrantt!

SKatfjilbe 2Bud)er.

422 Mathilde Wucher: >

klirrten die zahlreichen Goldreifen an den Ar-
inen und Fußknöcheln, die nackten Füße staken
in silberbestickten Babuschen. Ein Farben-
rausch war der schwere seidene Kaftan, der von
einem breiten Gürtel aus lauterem Golde zu-
sammengehalteu wurde, dieser wiederum stellte
einen beispiellasen Reichtum verschlungenen Ge-
rankes dar, durchbrochen van kronenartig vor-
getriebener Fassung edler Steine. Ihre zum
Gruße gereichte Hand war feingliedrig und
zahlreich die funkelnden Ringe.

Sie überschüttete mich gleich mit ihrer eigen-
artigen Sprache, die kratzend und hauchend,
aber niemals klangvoll tönt.

Es zeigte sich, daß die Frau des tadellos
französisch sprechenden Sidi nicht eines War-
tes dieser Sprache mächtig war. Wohl aber der
aufgeweckte Achmed, der in der Folge den Dol-
metsch spielte.

Mit Grazie lud sie zum Sitzen ein, und sei-

ber ließ sie sich auf einen niederen Lederpuff
gleiten.

Sie klatschte in die Hände. Dienerinnen
brachten ein Becken mit glühenden Kohlen. Da-
rauf wurde ein Dreifuß gestellt und zuletzt eine

Art Kanne mit kochendem Wasser.
Vor den Augen des Gastes bereitete nun die

Herrin den duftenden Kaffee. Sie schüttete Pul-
ver und Zucker ins Wasser, überwachte das
leise Brodeln, schürte die Kohlen, rührte das
Getränk. Dabei waren ihre Hände anzusehen
wie rote Blumen. Nicht nur die peinlich ge-

pflegten Nägel, sondern auch die Finger waren
init Henna bis zum ersten Gelenk stark rot ge-

färbt.
Aromatisch und belebend füllte starker Kaf-

feeduft den Raum. Winzige Tassen wurden
der Herrin gereicht, welche sie mit dem dicken

schwarzen Trank füllte. Zuerst goß sie sich eine
Tasse gut zur Hälfte voll, eine zweite bot sie

mir. Dazu wurde arabisches Mandelgebäck
gegessen.

Indessen betrachteten loir uns gegenseitig.

Was ging vor hinter ihrer Stirn? Verbar-
gen die abgründigen Augen eine reiche Seele?
Würde mir ein Zug dieses unwirklich schönen
Gesichtes den Schleier lüften in die Geisteswelt
des seltsamen Wesens? Wie eine Nachtblume
erschien sie mir mit den Goldreifen im schwar-

zen Haar und dem spinnwebzarten Goldge-
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hänge, das von den Ohren auf die Achseln
fiel.

Unsere Unterhaltung ging mühsam. Achmed
übersetzte. Ich sagte ihr, daß sie schön sei. Das
schien sie Zu befriedigen. Darauf wallte sie

wissen, ob ich die Lippen nicht färbe und warum
meine Augen nicht untermalt feien? Es schien
sie auch irgendwie peinlich zu berühren, daß
ich nur einen Armreif trug, anstatt deren sie-
ben an jedem Arm wie sie.

Selbst über meine Unterwäsche wollte sie Be-
scheid wissen, und zuletzt ließ sie mir sagen, sie

hätte einen Kaftan zu verkaufen, schön wie der-
jenige sei, den sie trage und nicht teuer

Ernüchterung.
Goldene Blume — Krämersinn.
Sonderbar, während ich nach arabischer Sitte

mit gekreuzten Beinen dieser rätselhaften
Schönheit gegenüber saß, hatte ich das Gefühl,
ein goldbehangenes Götzenbild anzusehen.

Unwirklich war das alles, Traum und My-
stik

Ein leises Frieren legte sich auf meine Seele,

irgendwie empfand ich mich hier heimatlos in
geistiger öde

Sehnsucht nach Erwachen stieg hoch.

War Tat und Sein — und auch Sturm;
waren die kargen Siege nach verbissenem

Durchhalten nicht mehr wert als dieses über-
goldete Hindämmern? — Was wußte diese

Frau vom Leben, vom großen, starken, vom
furchtbaren, herrlichen, harten Leben? — Hatte
fie eine Ahnung von der Bitterkeit des Ringens
um das Hineinwachsen in Güte und Größe, um
das Drüberkommen über sein armseliges Ich?

Nichts sprach in diesem Gesicht, das keine

Züge hatte

— Ich suchte noch nach einem passenden

Grunde, dieser betörenden Scheinwelt zu ent-

fliehen, da wurde von meinem allmählich un-
ruhig gewordenen Gefährten heraufgeschickt,

mich zu holen.

Noch einmal standen wir uns gegenüber,
die fremde schöne Frau, deren ganzes Sinnen
auf Kleidung und Schmuck gerichtet ist und ich,

hereingewehtes Stück herben Nordens ein

Händedruck, die Vorhänge teilten sich, und bei-

nahe fliehend hastete ich die Stufen hinunter.
Tausend und eine Nacht zerrann!

Mathilde Wucher.
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